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DIE J ünger Petrus, Andreas, Jakobus und Johannes
waren Fischer von Beruf. Stell dir vor, wie überrascht sie
gewesen sein m üssen, als Jesus sie einlud: „Folgt mir nach
und ich mache euch zu Menschenfischern�.“ Wie reagier-
ten sie? Die Bibel sagt: „Sofort verließen sie ihre Net-
ze und folgten ihm“ (Mat. 4:18-22). Diese Entscheidung
sollte ihr Leben ver ändern. Statt buchst äbliche Fische zu
fangen, w ürden sie „Menschen lebendig fischen“ (Luk.
5:10). Jesus richtet dieselbe Einladung heute an aufrichti-
ge Menschen, die die Wahrheit lieben (Mat. 28:19, 20).
Hast du seine Einladung angenommen?

2 Vielleicht studierst du schon eine Zeit lang die Bibel
und stehst jetzt vor der Entscheidung, ob du ein Verk ündi-
ger der guten Botschaft werden m öchtest. Falls du z ögerst,
Jesu Einladung anzunehmen, brauchst du nicht entmutigt
zu sein. Das ist wahrscheinlich ein Zeichen daf ür, dass dir
bewusst ist, wie wichtig diese Entscheidung ist. Es stimmt
zwar, dass Petrus und seine Freunde ihre Netze „sofort“
verließen. Aber sie trafen diese Entscheidung nicht über-

� KURZ ERKL

ÄRT: Ein „Menschenfischer“ ist jemand, der die gute Botschaft

predigt und andere lehrt, damit sie J ünger von Christus werden k önnen.

1. Welche Einladung richtete Jesus an vier Fischer, und wie reagierten
sie?
2. Warum sollte man die Entscheidung, ein Menschenfischer zu werden,
ernst nehmen, und was hilft uns, sie zu treffen?

STUDIEN-
ARTIKEL 36

Bist du bereit,
ein Menschenfischer
zu werden?
„Hab keine Angst mehr. Von nun an wirst du Menschen
lebendig fischen“ (LUK. 5:10)

LIED 73
Schenk uns Mut

VORSCHAU
Jesus lud dem ütige,
fleißige Fischer ein, seine
J ünger zu werden. Auch
heute l ädt er Menschen
mit solchen Eigenschaften
ein, ihm nachzufolgen
und Menschenfischer zu
werden. Dieser Artikel ent-
h ält Anregungen f ür Bibel-
sch üler, die z ögern, diese
Einladung anzunehmen.
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eilt. Sie hatten Jesus schon über ein hal-
bes Jahr zuvor kennengelernt und als
denMessias angenommen (Joh. 1:35-42).
Bestimmt hast auch du schon viel über
Jehova und Jesus gelernt und m öchtest
im Glauben Fortschritte machen. Doch
bevor du dich entscheidest, ein Verk ündi-
ger zu werden, solltest du gr ündlich nach-
denken. Was half Petrus, Andreas und
anderen bei dieser Entscheidung?

3 Die ersten J ünger von Jesus waren
motiviert, hatten die n ötigen Kenntnisse,
waren mutig und diszipliniert. Das hat
ihnen sicher geholfen, gute Menschen-
fischer zu werden. Im Artikel geht es
darum, wie du diese Eigenschaften entwi-
ckeln und ein guter Prediger und Lehrer
werden kannst.

3. Was kann dir helfen, ein guter Menschenfischer
zu werden?

ST

ÄRKE DEINE MOTIVATION

4 Petrus ern ährte durch die Fischerei
seine Familie, doch sie war f ür ihn nicht
einfach ein Beruf. Offensichtlich liebte er
diese T ätigkeit (Joh. 21:3, 9-15). Er lernte
auch das Fischen von Menschen lieben.
Und mit Jehovas Hilfe wurde er sogar ein
sehr guterMenschenfischer (Apg. 2:14, 41).

5 Wir predigen aus Liebe zu Jehova.
Das ist unser Hauptmotiv. Die Liebe zu
Jehova kann uns helfen, wenn wir uns
unzul änglich f ühlen. Als Jesus Petrus
einlud, ein Menschenfischer zu werden,
sagte er zu ihm: „Hab keine Angst mehr.“
(Lies Lukas 5:8-11.) Petrus hatte nicht
Angst davor, was passieren k önnte, wenn

4. Warum ging Petrus der Fischerei nach?
5. Warum hatte Petrus gem äß Lukas 5:8-11 Angst,
und was hilft uns, wenn wir ähnliche Gef ühle
haben?

Petrus und andere wurden Menschenfischer.
Diese wichtige T ätigkeit geht immer noch weiter
(Siehe Absatz 4, 5)
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er ein J ünger wird. Er war vielmehr über-
w ältigt von dem riesigen Fang, den Jesus
den M ännern durch ein Wunder erm ög-
licht hatte, und f ühlte sich unw ürdig, mit
Jesus zusammenzuarbeiten. Vielleicht
hast auch du Angst. Machst du dir Sorgen
bei dem Gedanken, was damit verbun-
den ist, ein J ünger von Christus zu sein?
Dann vertiefe deine Liebe zu Jehova, Je-
sus und deinen Mitmenschen. Das wird
dich motivieren, die Einladung Jesu an-
zunehmen, ein Menschenfischer zu wer-
den (Mat. 22:37, 39; Joh. 14:15).

6 Was motiviert uns noch zum Predi-
gen? Wir m öchten dem Auftrag Jesu
nachkommen: „Geht und macht Men-
schen . . . zumeinen J üngern“ (Mat. 28:19,
20). Außerdem predigen wir, weil die
Menschen „geschunden“ und „herum-
gestoßen“ werden und unbedingt die
Wahrheit über das K önigreich kennenler-
nen m üssen (Mat. 9:36). Jehova m öchte,
dass Menschen aller Art zu einer genau-
en Erkenntnis der Wahrheit kommen und
gerettet werden (1. Tim. 2:4).

7 Außerdemmotiviert es uns, bei dieser
lebensrettenden T ätigkeit mitzumachen,
wenn wir dar über nachdenken, was unser
Predigen bewirken kann. Ein buchst äbli-
cher Fischer isst oder verkauft die Fische,
die er f ängt. Wir „fischen“ Menschen,
um ihr Leben zu retten (lies R ömer
10:13-15; 1. Tim. 4:16).

EIGNE DIR DIE N

ÖTIGEN KENNTNISSE AN

8 Zur Zeit Jesu musste ein israelitischer
Fischer wissen, welche Art Fische er fan-

6. Was motiviert uns noch zum Predigen?
7. Wie geht aus R ömer 10:13-15 hervor, dass das
Predigtwerk wichtig ist?
8, 9. Was m üssen Fischer wissen und warum?

gen konnte (3. Mo. 11:9-12). Außerdem
musste er wissen, wo die Fische zu finden
waren. Fische halten sich f ür gew öhnlich
dort auf, wo sie g ünstige Wasserbedin-
gungen und gen ügend Nahrung vorfin-
den. Auch der richtige Zeitpunkt spielt
beim Fischen eine Rolle. Das lernte ein
Missionar auf einer pazifischen Insel, als
ihn ein einheimischer Bruder einmal zum
Fischen einlud. DerMissionar sagte: „Wir
treffen uns morgen fr üh um neun.“ Der
Bruder antwortete: „So funktioniert das
nicht.Wir gehen,wenn die Fische da sind,
nicht wenn es uns am besten passt.“

9 Auch die Menschenfischer im 1. Jahr-
hundert „fischten“ an Orten, wo sich
Menschen aufhielten, und zu Zeiten,
in denen sie eher anzutreffen waren
(Apg. 5:42; 17:17; 18:4). Jesu Nachfol-
ger predigten zum Beispiel im Tempel,
in Synagogen, von Haus zu Haus und
auf Marktpl ätzen. Auch wir m üssen die
Gewohnheiten der Menschen in unserem
Gebiet kennen. Es ist wichtig, flexibel zu
sein und zu Zeiten und anOrten zu predi-
gen, wo wir am ehesten Menschen antref-
fen (1. Kor. 9:19-23).

10 Ein Fischer braucht die richtige Aus-
r üstung und muss damit vertraut sein.
Auch wir brauchen f ür unsere Arbeit die
richtigenWerkzeuge. Undwirm üssenwis-
sen, wie man sie benutzt. Jesus gab sei-
nen J üngern klare Anweisungen f ür das
Fischen von Menschen. Er sagte ihnen,
was sie mitnehmen, wo sie predigen und
was sie sagen sollten (Mat. 10:5-7; Luk.
10:1-11). Jehovas Organisation stellt uns
heute eine Toolbox mit Werkzeugen zur
Verf ügung, die sich als sehr effektiv erwie-

10. Was stellt uns Jehovas Organisation zur Verf ü-
gung?
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sen haben.�Undwir werden geschult, die-
se Werkzeuge zu gebrauchen. Das macht
uns zuversichtlich und r üstet uns gut f ür
unsere Arbeit aus (2. Tim. 2:15).

SEI MUTIG
11 Fischer brauchen Mut, denn die Be-

dingungen auf demWasser sind mitunter
unberechenbar. Sie arbeiten oft nachts
und es k önnen unerwartet St ürme auf-
kommen. Auch Menschenfischer brau-
chen Mut. Wenn wir mit dem Predigen
anfangen und uns als Zeugen Jehovas zu
erkennen geben, geraten wir vielleicht in

� Siehe den Artikel „Die Wahrheit lehren“ imWachtturm,
Oktober 2018, S. 11-16.

11. Warum brauchen Menschenfischer Mut?

„St ürme“.Wom öglich stellt sich die Fami-
lie gegen uns, Freunde und Bekannte ma-
chen sich über uns lustig oder man lehnt
unsere Botschaft ab. Doch das überrascht
uns nicht. Jesus sagte ja, er w ürde sei-
ne Nachfolger in ein feindliches Umfeld
schicken (Mat. 10:16).

12 Wie kannst du mutiger werden? Sei
überzeugt, dass Jesus das Predigtwerk
weiterhin vom Himmel aus leitet (Joh.
16:33; Offb. 14:14-16). Und st ärke dei-
nen Glauben an Jehovas Versprechen, f ür
dich zu sorgen (Mat. 6:32-34). Je st ärker
dein Glaube, desto mutiger wirst du sein.
Petrus und die anderen M änner bewiesen

12. Was kann uns helfen, mutig zu sein, wie es in
Josua 1:7-9 heißt?

GUTE FISCHER . . .

1. arbeiten zu Zeiten
und an Orten, wo sie am
ehesten Fische finden
(Siehe Absatz 8, 9)

2. haben gelernt, die richtige
Ausr üstung zu gebrauchen
(Siehe Absatz 10)

3. arbeiten mutig unter
wechselnden Bedingungen
(Siehe Absatz 11, 12)



großen Glauben, als sie die Fischerei und
somit ihre Lebensgrundlage aufgaben, um
Jesus nachzufolgen. Auch du hast großen
Glauben bewiesen, als du deiner Familie
und deinen Bekannten gesagt hast, dass
du mit Zeugen Jehovas die Bibel studierst
und die Zusammenk ünfte besuchst. Be-
stimmt hast du ziemliche


Änderungen in

deinem Verhalten und deinem Lebensstil
vorgenommen, um nach Jehovas gerech-
tenMaßst äben zu leben. Daf ür brauchtest
du Glauben und Mut. W ährend du immer
mutiger wirst, kannst du darauf vertrau-
en: „Dein Gott Jehova ist bei dir, wohin
du auch gehst.“ (Lies Josua 1:7-9.)

13 Was hilft dir noch, mutig zu sein?
Bete umMut (Apg. 4:29, 31). Jehovawird
deine Gebete erh ören und dich nie im
Stich lassen. Er ist immer da, um dich zu
unterst ützen. Außerdem kannst du dar ü-
ber nachdenken, wie Jehova andere in
der Vergangenheit gerettet hat.


Überlege

auch, wie er dir über Schwierigkeiten hin-
weggeholfen und dir die Kraft gegeben
hat, dein Leben zu ändern. Der Gott, der
sein Volk durchs Rote Meer gef ührt hat,
kann dir ganz sicher helfen, ein J ünger
von Christus zu sein (2. Mo. 14:13). Du
kannst genauso fest auf Jehova vertrau-
en wie der Psalmist, der schrieb: „Jehova
ist auf meiner Seite, ich werde mich nicht
f ürchten. Was kann ein Mensch mir an-
tun?“ (Ps. 118:6).

14 Es macht auch Mut zu sehen, wie
Jehova Menschen, die von Natur aus
sch üchtern sind, geholfen hat, mutig zu
sein. Da ist zum Beispiel eine Schwester
namens Masae. Sie war sch üchtern und

13. Wie kann dir Nachdenken und Gebet helfen,
mutig zu sein?
14. Was lernst du von Masae und Tomoyo?

dachte, sie k önnte nie predigen gehen.
Schon der Gedanke, Fremde anzuspre-
chen, kam ihr wie ein un überwindbarer
Berg vor. Also bem ühte sie sich bewusst,
ihre Liebe zu Gott und ihren Mitmen-
schen zu vertiefen. Sie dachte dar über
nach, wie sehr die Zeit dr ängt, und bat
Jehova um Hilfe, ihrenWunsch zu predi-
gen zu st ärken. Sie überwand ihre


Ängs-

te und wurde sogar Pionier. Auch neuen
Verk ündigern kann Jehova helfen, mutig
zu sein. Ein Beispiel daf ür ist Tomoyo. Als
sie mit dem Dienst von Haus zu Haus an-
fing, schrie gleich an der ersten Haust ür
eine Frau: „Mit Zeugen Jehovas will ich
nichts zu tun haben!“, und schlug die T ür
zu. Tomoyo sagte mutig zu ihrer Partne-
rin: „Hast du das geh ört? Ich hab kein
Wort gesagt, aber sie weiß, dass ich eine
Zeugin Jehovas bin. Das ist so sch ön!“
Tomoyo ist jetzt im Pionierdienst.

ENTWICKLE SELBSTDISZIPLIN
15 Gute Fischer haben Selbstdisziplin.

Ein W örterbuch definiert Selbstdiszi-
plin als die F ähigkeit, sich selbst zu be-
herrschen und zum Beispiel die eigenen
W ünsche einemwichtigeren Ziel unterzu-
ordnen. Fischer m üssen fr üh aufstehen,
bis zum Ende ihrer Arbeit durchhalten
und d ürfen sich auch von schlechtem
Wetter nicht abhalten lassen. Auch wir
brauchen Selbstdisziplin, um durchzuhal-
ten und unsere Arbeit zu Ende zu bringen
(Mat. 10:22).

16 Selbstdisziplin ist uns nicht angebo-
ren. Ganz imGegenteil.Wir neigen oft da-
zu, den Weg des geringsten Widerstands

15. Was ist Selbstdisziplin, und warum ist sie f ür
Christen wichtig?
16. Wie k önnen wir Selbstdisziplin entwickeln?
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zu gehen. Diszipliniert zu sein bedeutet,
sich zu beherrschen. Wir m üssen lernen,
uns zu überwinden, um auch das zu tun,
was uns nicht leichtf ällt. Die Hilfe, die wir
dazu brauchen, gibt uns Jehova durch sei-
nen heiligen Geist (Gal. 5:22, 23).

17 Der Apostel Paulus hatte Selbstdis-
ziplin. Doch er gab zu, dass er seinen
K örper „schlagen“ musste, um das zu
tun, was richtig ist. (Lies 1. Korinther
9:25-27.) Er forderte andere auf, diszipli-
niert zu sein und „alles anst ändig und
geordnet“ geschehen zu lassen (1. Kor.
14:40). Wir brauchen Selbstdisziplin, um
in unserem Glaubensleben eine gute Rou-
tine beizubehalten, was einschließt, sich
regelm äßig am „Fischen“ zu beteiligen
(Apg. 2:46).

VERLIERE KEINE ZEIT
18 Ein buchst äblicher Fischer misst sei-

nen Erfolg an der Menge der Fische, die
er gefangen hat.Wir jedochmessen unse-
ren Erfolg nicht an der Zahl der Men-
schen, die wir zu Gottes Organisation
f ühren (Luk. 8:11-15). In Jehovas Au-
gen haben wir Erfolg, solange wir treu
die gute Botschaft predigen und lehren.

17. Wie beschreibt Paulus in 1. Korinther 9:25-27,
was er tat, um Selbstdisziplin zu entwickeln?
18. Wann haben wir in Jehovas Augen Erfolg?

Warum? Weil wir dann ihm und seinem
Sohn gehorchen (Mar. 13:10; Apg. 5:28,
29).

19 In manchen L ändern ist das Fischen
nur in bestimmten Monaten erlaubt.
Wenn das Ende der Saison n äher r ückt,
sind die Fischer dort besonders aktiv.
Auch als Menschenfischer haben wir ei-
nen zus ätzlichen Ansporn zu predigen:
Das Ende des gegenw ärtigenWeltsystems
kommt schnell n äher. Wir haben f ür un-
ser lebensrettendes Werk immer weniger
Zeit. Verliere also keine Zeit und warte
nicht auf die idealen Umst ände, um bei
dieser wichtigen T ätigkeit mitzumachen
(Pred. 11:4).

20 St ärke jetzt deine Motivation, vertie-
fe deine Bibelkenntnis, sei mutig und ent-
wickle Selbstdisziplin. Schließ dich den
über acht MillionenMenschenfischern an
und du wirst die Freude erleben, die Je-
hova schenkt (Neh. 8:10). Sei fest ent-
schlossen, beim Predigen dein Bestes zu
geben und so lange weiterzumachen, bis
das Werk getan ist. Im n ächsten Artikel
geht es darum, wie wir unsere Entschlos-
senheit st ärken k önnen, als Menschen-
fischer die Botschaft vom K önigreich be-
kannt zu machen.

19, 20. Welchen besonderen Ansporn zu predigen
haben wir?

WIE KANNST DU . . .

˛ deine Motivation st ärken? ˛ mutig sein? ˛ Selbstdisziplin entwickeln?

LIED 66
Die gute Botschaft bekannt machen



IN MANCHEN L ändern wird die gute Botschaft sehr posi-
tiv aufgenommen – so als h ätten die Menschen regelrecht
darauf gewartet. In anderen L ändern besteht kaum Inte-
resse an Gott und der Bibel. Wie ist es in deiner Gegend?
Unabh ängig von der Reaktion der Menschen erwartet
Jehova von uns, dass wir weiterpredigen, bis er das Werk
f ür beendet erkl ärt.

2 Zu der von Jehova festgelegten Zeit wird das Predigt-
werk beendet sein und „dann wird das Ende kommen“
(Mat. 24:14, 36). Wie k önnen wir bis dahin der Aufforde-
rung folgen: „Lege deine H ände nicht . . . in den Schoß“�?
(Lies Prediger 11:6.)

3 Der vorige Artikel ging auf vier Merkmale ein, die gute
„Menschenfischer“ auszeichnen (Mat. 4:19). Jetzt geht es
darum, wie wir noch entschlossener weiterpredigen k ön-
nen, was auch immer geschieht.Wir werden sehen, warum
es wichtig ist, 1. sich nicht ablenken zu lassen, 2. geduldig
zu sein und 3. einen starken Glauben zu bewahren.

LASS DICH NICHT ABLENKEN
4 Jesus sagte Ereignisse und Umst ände voraus, die

die letzten Tage kennzeichnen w ürden und seine Nachfol-

� KURZ ERKL

ÄRT: Mit der Aufforderung „Lege deine H ände nicht . . . in den

Schoß“ ist in diesem Artikel gemeint, dass wir entschlossen sein m üssen, mit
dem Predigen der guten Botschaft weiterzumachen, bis Jehova das Werk f ür
beendet erkl ärt.

1, 2. Welche Verbindung besteht zwischen Prediger 11:6 und dem Pre-
digen der guten Botschaft?
3. Worum geht es in diesem Artikel?
4. Warum m üssen wir uns auf die Aufgabe konzentrieren, die Jehova
uns gegeben hat?

STUDIEN-
ARTIKEL 37

„Lege deine H ände nicht . . .
in den Schoß“
„S äe deine Saat am Morgen und lege deine H ände nicht
vor dem Abend in den Schoß“ (PRED. 11:6)

LIED 68
Den Samen vom
K önigreich s äen

VORSCHAU

Im vorigen Artikel
wurden fortgeschrittene
Bibelsch üler angeregt,
Jesu Einladung anzuneh-
men, Menschenfischer
zu werden. Nun geht es
darum, wie alle Verk ündi-
ger – ob neu oder erfah-
ren – die Botschaft vom
K önigreich mit noch gr ö-
ßerer Entschlossenheit
bekannt machen k önnen,
bis Jehova das Werk f ür
abgeschlossen erkl ärt.
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ger vom Predigen ablenken k önnten.
„Bleibt . . . wachsam“, forderte er seine
J ünger auf (Mat. 24:42). Schon vor der
Sintflut gab es vieles, was die Menschen
davon ablenkte, Noahs Warnung zu be-
achten. Solche Ablenkungen gibt es auch
heute (Mat. 24:37-39; 2. Pet. 2:5). Des-
halb m öchten wir uns auf die Aufgabe
konzentrieren, die Jehova uns gegeben
hat.

5 Das Predigen des K önigreichs ver-
dient heute unsere volle Aufmerksam-
keit. Wie Jesus vorhersagte, w ürde das
Predigtwerk an Ausmaß zunehmen und
weit über seinen Tod hinaus andauern
(Joh. 14:12). Als er gestorben war, wand-
ten sich manche seiner J ünger wieder
der Fischerei zu. Nach seiner Aufer-
stehung bewirkte er durch ein Wunder,
dass einige von ihnen eine große Menge

5. Was sagt Apostelgeschichte 1:6-8 über das
Ausmaß des Predigtwerks?

Fische fingen. Er nutzte diese Gelegen-
heit, um ihnen nochmals zu verdeutli-
chen, dass ihr Auftrag, Menschenfischer
zu sein, viel wichtiger ist als alles andere
(Joh. 21:15-17). Kurz vor seiner Himmel-
fahrt erkl ärte Jesus seinen J üngern, das
von ihm begonnene Predigtwerk w ürde
sich weit über die Grenzen Israels hinaus
ausdehnen. (Lies Apostelgeschichte
1:6-8.) Jahre sp äter zeigte Jesus dem
Apostel Johannes in einer Vision, was
am „Tag des Herrn“� geschehen w ürde.
Johannes sah unter anderem folgendes
beeindruckende Bild: Unter der Leitung
eines Engels wurde „eine ewige gute Bot-
schaft . . . f ür jede Nation, jeden Stamm,
jede Sprache und jedes Volk“ bekannt ge-
macht (Offb. 1:10; 14:6). Jehova m öch-
te also ganz offensichtlich, dass wir uns

� Der „Tag des Herrn“ begann, als Jesus 1914 K önig wur-
de, und dauert bis zum Ende seiner Tausendjahrherr-
schaft.

Jesus ließ sich nicht davon
ablenken, die Wahrheit zu
bezeugen
(Siehe Absatz 7)
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an diesem großen Predigtwerk beteiligen,
bis es vollendet ist.

6 Wir k önnen das Predigtwerk im Fo-
kus behalten, wenn wir dar über nachden-
ken, wie viel Jehova f ür uns tut. Er sorgt
unter anderem f ür eine Menge geistiger
Nahrung in Form von gedruckten und di-
gitalen Ver öffentlichungen, Audioaufnah-
men, Videos und Sendungen im Internet.
Auf unserer Website gibt es jetzt Material
in über 1000 Sprachen! (Mat. 24:45-47).
In der politisch, religi ös undwirtschaftlich
gespaltenenWelt von heute sind über acht
Millionen Diener Gottes als Br üder und
Schwestern wirklich vereint. Diese Einheit
war zum Beispiel zu sp üren, als sich Zeu-
gen Jehovas in aller Welt am Freitag, den
19. April 2019 die Besprechung des Tages-
textes ansahen. Am Abend kamen dann
20919041 Personen zu einer Feier zum
Gedenken an Jesu Tod zusammen. Wenn
wir uns bewusst machen, dass wir dieses
neuzeitlicheWundermiterleben und sogar
eine Rolle dabei spielen d ürfen, motiviert
uns das, uns auf das Predigen vom K önig-
reich zu konzentrieren.

7 Auch Jesu Vorbild hilft uns dabei, uns
auf das Predigen zu konzentrieren. Ihn
konnte nichts davon ablenken, die Wahr-
heit zu bezeugen (Joh. 18:37). Er ließ sich
nicht verlocken, als der Teufel ihm „alle
Reiche der Welt und ihre Pracht“ anbot,
und auch nicht, als Menschen ihn zum K ö-
nigmachenwollten (Mat. 4:8, 9; Joh. 6:15).
Er erlag weder dem Reiz des Reichtums
noch ließ er sich durch heftige Verfolgung
einsch üchtern (Luk. 9:58; Joh. 8:59). Wir

6. Wie k önnen wir uns auf das Predigtwerk konzen-
trieren?
7. Wie hilft uns Jesu Vorbild, uns nicht ablenken
zu lassen?

k önnen in Glaubenspr üfungen fokussiert
bleiben, wenn wir uns an den Rat von Pau-
lushalten. Er spornteChristen an, demBei-
spiel von Jesus zu folgen, damit sie nicht
m üde werden und aufgeben (Heb. 12:3).

SEI GEDULDIG
8 Wer geduldig ist, kann in Ruhe war-

ten, bis sich eine Situation ändert. Viel-
leicht warten wir darauf, dass sich eine
schlimme Lage bessert oder dass ein
sehnlicher Wunsch in Erf üllung geht. Da
ist Geduld gefragt. Der Prophet Haba-
kuk w ünschte sich sehr, dass die Gewalt
in Juda ein Ende nimmt (Hab. 1:2). Je-
su J ünger hofften, das K önigreich w ür-
de sich „augenblicklich zeigen“ und sie
von der Bedr ückung der R ömer befrei-
en (Luk. 19:11). Wir sehnen uns nach
dem Tag, an dem Gottes K önigreich das
B öse beseitigen und eine gerechte neue
Welt schaffenwird (2. Pet. 3:13). Aber wir
m üssen geduldig auf die Zeit warten, die
Jehova daf ür festgelegt hat. Sehen wir
uns einmal an, wie Jehova uns dabei hilft.

9 Jehova gibt uns in puncto Geduld
das perfekte Beispiel. Er gab Noah gen ü-
gend Zeit, um die Arche zu bauen und
als „Prediger der Gerechtigkeit“ t ätig
zu sein (2. Pet. 2:5; 1. Pet. 3:20). Je-
hova h örte geduldig zu, als Abraham
ihm wiederholt Fragen zu der Entschei-
dung stellte, die schlechten Menschen
von Sodom und Gomorra zu vernichten
(1. Mo. 18:20-33). Auch mit dem untreu-
en Volk Israel hatte Jehova jahrhunder-
telang enorme Geduld (Neh. 9:30, 31).
Heute ist seine Geduld daran zu sehen,

8. Was bedeutet es, geduldig zu sein, und warum
ist das gerade jetzt wichtig?
9. An welchen Beispielen zeigt sich Jehovas
Geduld?

10 DER WACHTTURM
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dass er allen, die er zieht, Zeit gibt, damit
sie „zur Reue finden“ (2. Pet. 3:9; Joh.
6:44; 1. Tim. 2:3, 4). Jehovas Vorbild ist
ein guter Ansporn f ür uns, weiter gedul-
dig zu predigen und zu lehren. Kommen
wir jetzt zu einem Vergleich in der Bibel,
durch den er uns ebenfalls Geduld lehrt.

10 Lies Jakobus 5:7, 8. Von dem Land-
wirt, der sein Feld bebaut, lernen wir, ge-
duldig zu sein. Es gibt zwar Pflanzen, die
schnell wachsen, aber die meisten – vor
allem die, die Fr üchte tragen – brauchen
Zeit. In Israel dauerte die Wachstums-
periode etwa ein halbes Jahr. Nach dem
Fr ühregen im Herbst wurde ausges ät und
nach dem Sp ätregen im Fr ühjahr wurde
geerntet (Mar. 4:28). Wir tun gut daran,
wie der Landwirt Geduld zu haben. Doch
das kann schwierig sein.

10. Was ist an dem Beispiel des Landwirts in Ja-
kobus 5:7, 8 bemerkenswert?

11 Unvollkommene Menschen m öchten
oft schnell Ergebnisse sehen. Aber wenn
wir in unserem Garten etwas ernten wol-
len, m üssen wir uns fortlaufend darum
k ümmern – wir m üssen umgraben, pflan-
zen, Unkraut j äten und gießen. AuchMen-
schen zu J üngern zu machen erfordert
st ändigen Einsatz. Es braucht Zeit, um
Vorurteile und Gleichg ültigkeit wie Un-
kraut auszureißen. Geduld hilft uns, bei
Schwierigkeiten nicht entmutigt zu sein.
Und selbst bei denen, die positiv reagie-
ren, brauchen wir Geduld. Wir k önnen
einenBibelsch üler nicht zwingen, imGlau-
ben zu wachsen. Selbst bei Jesu J üngern
hat es manchmal gedauert, bis sie verstan-
den, was Jesus lehrte (Joh. 14:9). Denken
wir daran: Wir k önnen zwar pflanzen und
begießen, doch Gott l ässt es wachsen
(1. Kor. 3:6).

11. Wie kommt uns Geduld im Dienst zugute?

Wie ein fleißiger, geduldiger Landwirt warten wir
darauf, dass unsere Arbeit Fr üchte tr ägt
(Siehe Absatz 10, 11)
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12 Geduld kann uns besonders dann
schwerfallen, wenn wir Verwandten pre-
digen. Der Grundsatz aus Prediger 3:1, 7
kann uns eine Hilfe sein: „F ür alles gibt es
eine Zeit, . . . eine Zeit zum Schweigen und
eine Zeit zumReden.“Wirk önnendie Bot-
schaft durch unser gutes Verhalten anzie-
hend machen, doch wir achten auch im-
mer auf Gelegenheiten, über dieWahrheit
zu reden (1. Pet. 3:1, 2). Wir predigen und
lehren mit Eifer, aber wir sind mit allen
geduldig – auch mit unserer Familie.

13 Von treuen Dienern Gottes aus alter
und neuerer Zeit k önnen wir Geduld ler-
nen. Habakuk sehnte sich danach, dass
das B öse endet, doch er sagte voll Zuver-
sicht: „Auf meinem Wachtposten werde
ich stehen bleiben“ (Hab. 2:1). Der Apos-
tel Paulus brachte den Wunsch zum Aus-
druck, seinen Dienst zu „beenden“. Doch
er war geduldig und h örte nicht auf, „die
gute Botschaft . . . gr ündlich zu bezeugen“
(Apg. 20:24).

14 Dazu das Beispiel eines Ehepaars, das
auf der Gileadschule war und in ein Land
geschickt wurde, wo es nur wenige Zeu-
gen Jehovas gibt und die vorherrschen-
de Religion nicht christlich ist. Nur weni-
ge wollten dort die Bibel kennenlernen.
Die anderen Absolventen aus der Klas-
se berichteten dagegen begeistert, wie
viele sch öne Bibelstudien sie in ihrem
Land hatten. Trotz des geringen Fort-
schritts predigte das Ehepaar geduldig
weiter. Nach acht Jahren in einem ver-
meintlich unfruchtbaren Gebiet erleb-
ten sie schließlich die Freude, dass sich

12. Wie k önnen wir Geduld zeigen, wenn wir Ver-
wandten predigen?
13, 14. An welchen Beispielen f ür Geduld k önnen
wir uns orientieren?

einer ihrer Bibelsch üler taufen ließ. Was
haben die genannten Beispiele aus al-
ter und neuerer Zeit gemeinsam? Diese
Treuen ließen in ihrem Eifer nicht nach.
Sie legten ihre H ände nicht in den Schoß
und Jehova belohnte sie f ür ihre Geduld.
Nehmen wir uns daher „die zum Vorbild,
die durch Glauben und Geduld die Ver-
sprechen erben“ (Heb. 6:10-12).

BEWAHRE EINEN STARKEN GLAUBEN
15 Wir glauben an die Botschaft, die wir

predigen. Deshalb m öchten wir sie an
m öglichst viele Menschen weitergeben.
Wir vertrauen auf Gottes Versprechen in
der Bibel (Ps. 119:42; Jes. 40:8). Wir ha-
ben die Erf üllung biblischer Prophezei-
ungen miterlebt. Wir haben gesehen, wie
sich das Leben von Menschen verbesser-
te, die anfingen sich nach der Bibel aus-
zurichten. Das überzeugt uns noch mehr
davon, dass jeder die gute Botschaft vom
K önigreich h ören muss.

16 Außerdem glauben wir an Jehova,
von dem die Botschaft stammt, die wir
predigen, und an Jesus, den er als K ö-
nig des K önigreichs eingesetzt hat (Joh.
14:1). Was auch passiert – Jehova wird
immer „unsere Zuflucht und St ärke“ sein.
(Lies Psalm 46:1-3.) Und wir vertrauen
darauf, dass Jesus mit der Macht, die Je-
hova ihm gegeben hat, das Predigtwerk
vom Himmel aus leitet (Mat. 28:18-20).

17 Der Glaube st ärkt unser Vertrauen
darauf, dass Jehova unsere Anstrengun-

15. Inwiefern best ärkt uns der Glaube darin, ent-
schlossen zu predigen?
16. Wie best ärkt uns im Einklang mit Psalm 46:1-3
der Glaube an Jehova und Jesus darin, entschlos-
sen zu predigen?
17. Welches Beispiel zeigt, dass wir weiterpredigen
m üssen?



gen segnet – manchmal auf unerwarte-
te Weise (Pred. 11:6). Zum Beispiel ge-
hen jeden Tag Tausende an unseren Li-
teraturst änden und Trolleys vorbei. Ist
diese Predigtmethode effektiv? Auf je-
den Fall! Im K önigreichsdienst vom No-
vember 2014 wurde von einer Studentin
berichtet, die eine Arbeit über Jehovas
Zeugen schreiben wollte. Sie fand keinen
K önigreichssaal, sah aber unseren Stand
auf dem Universit ätsgel ände und nahm
Informationsmaterial mit. Letztendlich
wurde sie Zeugin Jehovas und jetzt ist
sie Pionier. Berichte wie diese motivie-
ren uns weiterzupredigen, denn sie zei-
gen, dass es noch Menschen gibt, die
von der K önigreichsbotschaft erfahren
m üssen.

SEI ENTSCHLOSSEN, DEINE H

ÄNDE

NICHT IN DEN SCHOSS ZU LEGEN
18 Wir k önnen sicher sein, dass das Pre-

digtwerk zur richtigen Zeit abgeschlos-
sen sein wird. Versetzen wir uns in die

18. Warum k önnen wir sicher sein, dass das Pre-
digtwerk dann abgeschlossen sein wird, wenn
Jehova es m öchte?

Zeit Noahs. Jehova bewies damals, dass
er einen Zeitplan hat und ihn genau ein-
h ält. Er legte etwa 120 Jahre im Voraus
die Zeit f ür die Sintflut fest. Jahrzehnte
sp äter gab er Noah den Auftrag, die Ar-
che zu bauen. Noah arbeitete vielleicht
40 oder 50 Jahre fleißig an diesem Pro-
jekt. Obwohl die Menschen nicht auf ihn
h örten, warnte er sie so lange, bis Jehova
sagte, es sei Zeit, die Tiere in die Arche
zu bringen. Dann – zum richtigen Zeit-
punkt – „schloss Jehova die T ür hinter
ihm zu“ (1. Mo. 6:3; 7:1, 2, 16).

19 Schon bald wird Jehova das Predigt-
werk f ür beendet erkl ären. Er wird die
„T ür“ f ür Satans Weltsystem „zuschlie-
ßen“ und eine gerechte neue Welt schaf-
fen. Nehmenwir uns, bis es soweit ist, ein
Beispiel an Noah, Habakuk und anderen,
die ihre H ände nicht in den Schoß gelegt
haben. Lassen wir uns nicht ablenken,
seien wir geduldig und bewahren wir ei-
nen starken Glauben an Jehova und seine
Versprechen!

19. Worauf k önnen wir uns freuen, wenn wir unsere
H ände nicht in den Schoß legen?

WARUM HILFT ES UNS, DIE H

ÄNDE NICHT IN DEN SCHOSS ZU LEGEN, WENN WIR . . .

˛ uns nicht ablenken lassen? ˛ geduldig sind? ˛ einen starken Glauben
bewahren?

LIED 75
„Hier bin ich! Sende mich!“



WAS denkst du, wann ist es wohl eine gr ößere Herausfor-
derung, Jehova zu dienen – wenn du Probleme hast oder
wenn dein Leben relativ friedlich verl äuft? Bei Schwierig-
keiten verlassen wir uns ohne Weiteres auf Jehova. Aber
was, wenn alles gut l äuft? Lassen wir uns dann vielleicht
davon ablenken, Gott zu dienen? Genau davor warnte
Jehova die Israeliten (5. Mo. 6:10-12).

2 K önig Asa gab ein hervorragendes Beispiel darin, wei-
se zu handeln und v öllig auf Jehova zu vertrauen. Er
diente Jehova nicht nur in schwierigen Zeiten, sondern
auch wenn Frieden herrschte. Von Anfang an „war Asa . . .
Jehova v öllig ergeben“ (1. K ö. 15:14). Seine Ergebenheit
zeigte sich zum Beispiel, als er die falsche Anbetung in
Juda ausmerzte. In der Bibel heißt es: „Er beseitigte die
fremden Alt äre und die H öhen. Er zertr ümmerte die hei-
ligen S äulen und haute die heiligen Pf ähle um“ (2. Chr.
14:3, 5). Er entfernte sogar seine Großmutter Maacha aus
ihrer hohen Position im K önigreich. Warum? Weil sie die
Verehrung einer G ötzenfigur f örderte (1. K ö. 15:11-13).

3 Asa ging nicht nur gegen die falsche Anbetung vor,
sondern f örderte auch die wahre Anbetung. Er half den
Menschen in Juda, zu Jehova umzukehren. Jehova segne-
te Asa und die Israeliten und schenkte ihnen eine Zeit des

1. Wann kann es schwerfallen, Jehova zu dienen?
2. Was f ür ein Beispiel gab K önig Asa?
3. Worum geht es in diesem Artikel?

STUDIEN-
ARTIKEL 38

In Zeiten des Friedens
weise handeln
„Es [gab] im Land keine St örungen . . .
Niemand f ührte in diesen Jahren Krieg gegen ihn,
weil Jehova ihm Ruhe schenkte“ (2. CHR. 14:6)

LIED 60
Ihr Leben steht
auf dem Spiel

VORSCHAU

Lebst du in einem Land,
wo du Jehova in Freiheit
anbeten kannst? Wenn ja,
wie nutzt du diese Zeit des
Friedens? In diesem Artikel
geht es darum, wie du dir
an K önig Asa von Juda und
den Christen im 1. Jahr-
hundert ein Beispiel neh-
men kannst. Sie haben
Zeiten des Friedens und
der Ruhe gut genutzt.

14



Friedens�.W ährend seiner Regierung gab
es zehn Jahre lang „im Land keine St ö-
rungen“ (2. Chr. 14:1, 4, 6). Sehenwir uns
an, was Asa in dieser Friedenszeit tat. Da-
nach befassen wir uns mit dem Beispiel
der ersten Christen, die wie Asa eine Zeit
des Friedens nutzten. Und dann geht es
um die Frage: Wie kannst du Friedens-
zeiten nutzen, wenn du in einem Land
lebst, wo du Jehova in Freiheit anbeten
kannst?

WIE ASA EINE FRIEDENSZEIT NUTZTE
4 Lies 2. Chronika 14:2, 6, 7. Asa sag-

te dem Volk, Jehova habe daf ür gesorgt,
dass sie „ringsum Ruhe haben“. F ür Asa

� KURZ ERKL

ÄRT: Mit „Frieden“ ist mehr gemeint als

nur die Abwesenheit von Krieg. Das hebr äische Wort ver-
mittelt auch den Gedanken von Gesundheit, Sicherheit
und Wohlergehen.

4. Wie nutzte Asa gem äß 2. Chronika 14:2, 6, 7
eine Zeit des Friedens?

war das jedoch keine Zeit, sich zur ückzu-
lehnen. Im Gegenteil, er begann St äd-
te, Mauern, T ürme und Tore zu bauen.
Er sagte dem Volk von Juda: „Wir ha-
ben das Land noch unter Kontrolle.“ Was
meinte er damit? Die Menschen konnten
sich in dem Land, das Gott ihnen gege-
ben hatte, frei bewegen und sie konn-
ten bauen, ohne von Feinden bedroht zu
werden. Asa forderte die Menschen auf,
diese Friedenszeit gut zu nutzen.

5 Asa nutzte die Friedenszeit auch zur
Verst ärkung seines Heeres (2. Chr. 14:8).
Heißt das, er vertraute nicht auf Jeho-
va? Nein. Er wusste, dass er als K önig
die Pflicht hatte, sein Volk auf k ünftige
Schwierigkeiten vorzubereiten. Ihm war
klar: Der Frieden w ürde wahrscheinlich
nicht f ür immer andauern. Und so kam es
auch.

5. Warum verst ärkte Asa sein Heer?

K önig Asa ging
entschieden gegen die
falsche Anbetung vor
(Siehe Absatz 2)
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WIE DIE ERSTEN CHRISTEN
EINE FRIEDENSZEIT NUTZTEN

6 Obwohl die Christen im 1. Jahrhun-
dert oft verfolgt wurden, erlebten sie
auch friedliche Zeiten. Wie nutzten sie
diese? Die treuen M änner und Frauen da-
mals predigten unerm üdlich die gute Bot-
schaft. Wie es in der Apostelgeschichte
heißt, lebten sie „in Ehrfurcht vor Jeho-
va“. Sie predigten weiter und so wurde
dieVersammlung „immer gr ößer“. Offen-
sichtlich segnete Jehova in diesen Zeiten
des Friedens ihren eifrigen Dienst (Apg.
9:26-31).

7 Die J ünger im 1. Jahrhundert ergrif-
fen jede Gelegenheit, die gute Botschaft
zu verbreiten. Als Paulus zum Beispiel
sah, dass ihm in Ephesus eine „großeT ür“
offenstand, nutzte er das, um in dieser
Stadt zu predigen und Menschen zu J ün-
gern zu machen (1. Kor. 16:8, 9).

8 Eine weitere M öglichkeit bot sich Pau-
lus und anderen Christen im Jahr 49, als
die Frage der Beschneidung gekl ärt wurde
(Apg. 15:23-29). Nachdem man den Ver-
sammlungen die Entscheidung mitgeteilt
hatte, setzten sich die J ünger mit aller
Kraft beim Predigen der „guten Botschaft
vom Wort Jehovas“ ein (Apg. 15:30-35).
Mit welchem Ergebnis? Wie die Bibel sagt,
„wurden die Versammlungen im Glauben
weiter gest ärkt und nahmenTag f ür Tag an
Zahl zu“ (Apg. 16:4, 5).

HEUTE FRIEDENSZEITEN NUTZEN
9 In vielen L ändern k önnen wir heute

6. Wie nutzten die Christen im 1. Jahrhundert Zei-
ten des Friedens?
7, 8. Was taten Paulus und andere, als sich ihnen
die M öglichkeit dazu bot?
9. Wie ist heute die Lage in vielen L ändern, und
was k önnten wir uns fragen?

ungehindert predigen. Lebst du in einem
Land, wo Religionsfreiheit herrscht?
Wenn ja, k önntest du dich fragen: „Wie
nutze ich diese Freiheit?“ In den aufre-
genden letzten Tagen, in denen wir heu-
te leben, wird durch Jehovas Organisa-
tion das gr ößte Predigt- und Lehrwerk
aller Zeiten durchgef ührt (Mar. 13:10).
Jehovas Diener haben viele M öglichkei-
ten, sich in diesemWerk einzusetzen.

10 Wie kannst du eine Zeit des Frie-
dens nutzen? (Lies 2. Timotheus 4:2.)
Denk doch dar über nach, ob du oder je-
mand aus deiner Familie sich vermehrt im
Dienst einsetzen k önnte, vielleicht sogar
als Pionier. Jetzt ist nicht die Zeit, Reich-
tum und materiellen Besitz aufzuh äu-
fen – sie werden die große Drangsal
nicht mit uns überleben (Spr. 11:4; Mat.
6:31-33; 1. Joh. 2:15-17).

11 Viele Verk ündiger haben eine neue
Sprache gelernt, um anderen zu helfen,
etwas über Jehova zu erfahren. Gottes
Organisation unterst ützt diese Br üder,
indem sie biblische Ver öffentlichungen
in immer mehr Sprachen zur Verf ügung
stellt. Im Jahr 2010 zum Beispiel gab es
unsere Literatur in etwa 500 Sprachen.
Heute sind es bereits über 1000!

12 Wie empfinden Menschen, wenn sie
die Wahrheit aus Gottes Wort in ih-
rer Muttersprache h ören? Dazu das Bei-
spiel einer Schwester, die einen regio-
nalen Kongress in Memphis (Tennessee,
USA) besuchte. Er wurde in Kinyaruanda

10. Wozu spornt uns 2. Timotheus 4:2 an?
11. Was haben manche getan, um m öglichst viele
mit der guten Botschaft zu erreichen?
12. Wie kommt es Menschen zugute, die K önig-
reichsbotschaft in ihrer Muttersprache zu h ören?
Erz ähle ein Beispiel.

16 DER WACHTTURM
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abgehalten, das haupts ächlich in Ruan-
da, Kongo (Kinshasa) und Uganda ge-
sprochen wird. Nach dem Kongress sagte
die Schwester: „Ich lebe seit 17 Jahren in
den Vereinigten Staaten, aber auf diesem
Kongress habe ich zum ersten Mal alles
verstanden.“ Es hat diese Schwester of-
fensichtlich sehr ber ührt, das Programm
in ihrer Muttersprache zu h ören. Erlau-
ben es dir deine Umst ände, eine andere
Sprache zu lernen, um Menschen in dei-
nemGebiet zu helfen?W äre das vielleicht
besonders interessant, weil es in deinem
Versammlungsgebiet Personen gibt, die
sich in einer anderen Sprache am wohls-
ten f ühlen? Es ist die M ühe wert!

13 Nicht alle unsere Br üder k önnen frei
predigen. Manchmal wird unser Dienst
von staatlicher Seite stark eingeschr änkt.

13. Wie haben unsere Br üder in Russland eine Zeit
des Friedens genutzt?

Denken wir zum Beispiel an unsere Br ü-
der in Russland. Nach jahrzehntelanger
Verfolgung wurde das Werk im M ärz 1991
rechtlich anerkannt. Damals gab es in
Russland etwa 16000Verk ündiger. 20 Jah-
re sp äter waren es über 160000! Unsere
Br üder handelten offensichtlich weise, als
es ihnen m öglich war, frei zu predigen.
Diese Zeit des Friedenswarnicht vonDau-
er. Doch ver änderte Umst ände konnten
ihren Eifer f ür die wahre Anbetung nicht
bremsen. Sie tun weiter alles ihnen M ögli-
che, um Jehova zu dienen.

DIE ZEIT DES FRIEDENS WIRD
NICHT ANDAUERN

14 Der Frieden zur Zeit Asas war irgend-
wann vorbei. Aus


Äthiopien r ückte ein

Heer von einer Million Soldaten an. Der

14, 15. Wie wurde Jehovas Macht zur Zeit Asas
deutlich?

Viele, die in einem anderen Land oder
im anderssprachigen Gebiet predigen,
werden sehr gesegnet
(Siehe Absatz 10-12)
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Heerf ührer, Serach, war sich des Sieges
über Juda sicher. Doch K önig Asa ver-
traute nicht auf milit ärische St ärke, son-
dern auf seinen Gott, Jehova. Er betete:
„Hilf uns, o Jehova, unser Gott, denn
wir vertrauen dir. In deinem Namen sind
wir gegen diese große Menge angetreten“
(2. Chr. 14:11).

15 Das äthiopische Heer war zwar fast
doppelt so groß wie das von Asa, doch
er kannte Jehovas Macht und dessen F ä-
higkeit, f ür sein Volk zu handeln. Und
Jehova entt äuschte ihn nicht, denn das
äthiopische Heer erlitt eine dem ütigende
Niederlage (2. Chr. 14:8-13).

16 Auchwennwir nicht wissen, was auf
uns pers önlich im Einzelnen zukommt,
ist uns doch klar: Friedenszeiten, die
Gottes Volk heute erleben mag, sind
nicht von Dauer. Wie Jesus voraussag-
te, w ürden in den letzten Tagen „al-
le V ölker“ seine Diener „hassen“ (Mat.
24:9). Und Paulus schrieb: „Alle, die

16. Woher wissen wir, dass Friedenszeiten nicht
von Dauer sind?

mit Christus Jesus verbunden sind und
in Gottergebenheit leben wollen, [wer-
den] auch verfolgt werden“ (2. Tim.
3:12). Der Teufel hat „große Wut“, und
es w äre unrealistisch zu denken, wir
k önnten seinem Zorn irgendwie entge-
hen (Offb. 12:12).

17 In naher Zukunft wird die Integri-
t ät von uns allen auf die Probe gestellt.
Bald wird es „eine große Drangsal“ ge-
ben, „wie es sie von Anfang der Welt
bis jetzt nicht gegeben hat“ (Mat. 24:21).
Vielleicht wenden sich dann Familienmit-
glieder gegen uns oder unser Werk wird
verboten (Mat. 10:35, 36). Wirst du wie
Asa darauf vertrauen, dass Jehova dir
hilft und dich besch ützt?

18 Jehova bereitet uns kontinuierlich
auf das vor, was vor uns liegt. Er gibt uns
durch den „treuen und verst ändigen Skla-
ven“ gute geistige Nahrung „zur richtigen

17. Wie k önnte unser Glaube auf die Probe gestellt
werden?
18. Wie k önnen wir uns gem äß Hebr äer 10:38, 39
auf das Ende des Friedens vorbereiten?

Nachdem Asa von Herzen gebetet hatte,
schenkte Jehova ihm den Sieg über
ein riesiges feindliches Heer
(Siehe Absatz 14, 15)



Zeit“, damit wir alles haben, um stark
zu bleiben (Mat. 24:45). Aber wir m üs-
sen auch unseren Teil tun und einen un-
ersch ütterlichen Glauben an Jehova auf-
bauen. (Lies Hebr äer 10:38, 39.)

19 Wie K önig Asa m üssen wir „Jeho-
va . . . suchen“ (2. Chr. 14:4; 15:1, 2). Das
beginnt damit, Jehova kennenzulernen
und sich taufen zu lassen. Wir nutzen je-
de M öglichkeit, unsere Liebe zu Jehova
zu vertiefen. Um herauszufinden, wie gut
uns das gelingt, k önnten wir uns fragen:
Besuche ich regelm äßig die Zusammen-
k ünfte? Durch sie werden wir im Glauben
gest ärkt und unsere Br üder und Schwes-
tern geben uns neuen Mut (Mat. 11:28).
Wir k önnten uns außerdem fragen: Habe
ich gute Studiengewohnheiten? Findet
unser Familienstudium jedeWoche statt?
Nehme ich mir auch als Alleinstehender
jede Woche Zeit f ür ein Bibelstudium, so
als w äre ich Teil einer Familie? Tue ich

19, 20. Welche Fragen sollten wir uns vor dem
Hintergrund von 1. Chronika 28:9 stellen und wa-
rum?

mein Bestes, zu predigen und Menschen
zu J üngern zu machen?

20 Warum sollten wir uns diese Fragen
stellen? Aus der Bibel wissen wir, dass
Jehova unser Denken und unser Herz
erforscht, also sollten wir das auch tun.
(Lies 1. Chronika 28:9.) Wenn wir be-
merken, dass wir etwas an unseren Zie-
len, unserer Einstellung oder unserem
Denken ändernm üssen, solltenwir Jeho-
va um Hilfe bitten. Jetzt ist die Zeit, uns
auf die Pr üfungen vorzubereiten, die vor
uns liegen. Lass dich durch nichts davon
abhalten, Zeiten des Friedens weise zu
nutzen!

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 15: K önig Asa ließ
seine Großmutter aus ihrer hohen Position entfer-
nen, weil sie die falsche Anbetung f örderte. Asas
Unterst ützer folgten ihm loyal und zerst örten die
G ötzen. Seite 17: Ein Ehepaar vereinfacht sein
Leben, um dort dienen zu k önnen, wo mehr Ver-
k ündiger gebraucht werden.

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Wie haben K önig Asa und die
ersten Christen Zeiten des
Friedens gut genutzt?

˛ Wie k önnen Christen heute
Zeiten des Friedens gut
nutzen?

˛ Was k önnen wir f ür die
nahe Zukunft erwarten?

LIED 62
Das neue Lied



WIR sind wirklich dankbar, dass wir so viele fleißige
Schwestern in der Versammlung haben! Sie beteiligen sich
an den Zusammenk ünften und am Predigtdienst, sie helfen
bei der Instandhaltung des K önigreichssaals und k ümmern
sich um ihre Glaubensbr üder. Nat ürlich haben sie mit He-
rausforderungen zu k ämpfen. Manche sorgen f ür betagte
Eltern. Andere erleben Widerstand in der Familie. Wieder
andere sind alleinerziehend und arbeiten hart, um f ür ihre
Kinder zu sorgen.

2 Warum solltenwir Schwestern unterst ützen? Zum einen
behandelt die Welt Frauen nicht immer mit der geb ühren-
denW ürde. Zum anderen werden wir in der Bibel dazu auf-
gefordert. Der Apostel Paulus zum Beispiel bat die Ver-
sammlung in Rom, Ph öbe willkommen zu heißen und ihr
„alle Hilfe“ zu geben, „die sie braucht“ (R öm. 16:1, 2). Als
Pharis äer hatte Paulus in einer Kultur gelebt, in der Frauen
als minderwertig galten. Nachdem er jedoch Christ gewor-
denwar, nahm er sich ein Beispiel an Jesus und behandelte
Frauen freundlich und mit W ürde (1. Kor. 11:1).

3 Jesus behandelte alle Frauen mit W ürde (Joh. 4:27). Er
betrachtete sie nicht so wie die religi ösen F ührer der Ju-
den. In einem Nachschlagewerk zur Bibel heißt es: „Jesus
sagte nie etwas, womit er Frauen herabsetzte oder schlecht-
machte.“ Besonders sch ätzte er Frauen, die denWillen sei-
nes Vaters ausf ührten. Interessanterweise bezeichnete er
sie als Schwestern und erw ähnte sie zusammen mit den

1. Was leisten unsere Schwestern, doch welche Herausforderungen ha-
ben viele? (Siehe Titelbild.)
2. Warum ist es wichtig, Schwestern zu unterst ützen?
3. Wie behandelte Jesus Frauen, und wie betrachtete er Frauen, die Got-
tes Willen ausf ührten?

STUDIEN-
ARTIKEL 39

Unterst ütze deine
Glaubensschwestern
„Die Frauen, die die gute Botschaft verk ünden,
bilden ein großes Heer“ (PS. 68:11)

LIED 137
Treue Frauen,
unsere Schwestern

VORSCHAU

Unsere Schwestern in der
Versammlung haben es oft
nicht leicht. Im Artikel geht
es darum, wie wir uns an
Jesu Beispiel orientieren
und Schwestern unterst üt-
zen k önnen. Er nahm sich
Zeit f ür Frauen, hatte Wert-
sch ätzung f ür sie und setz-
te sich f ür sie ein.
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M ännern, die er als Teil seiner Familie an-
sah (Mat. 12:50).

4 Jesus war immer bereit, Frauen zu hel-
fen, die Gott dienten. Er sch ätzte sie und
trat f ür sie ein. Wie k önnen wir uns da an
ihm ein Beispiel nehmen?

F

ÜR UNSERE LIEBEN SCHWESTERN DA SEIN
5 Wir alle – ob Br üder oder Schwestern –

brauchen menschliche Kontakte, die uns
guttun. Schwestern haben es manchmal
aber schwer, dieses Bed ürfnis zu stillen.
Warum? Dazu einige Kommentare. Eine
Schwester namens Jordan� sagt: „Weil ich
ledig bin, f ällt es mir oft schwer, meinen
Platz in der Versammlung zu finden. Ich
habe das Gef ühl, nicht richtig dazuzuge-
h ören.“ Kristen, eine Pionierin, die umge-
zogen ist, um ihren Dienst auszuweiten,
erz ählt: „Wenn man in einer Versammlung
neu ist, kann man sich schon mal alleine
f ühlen.“ Br üdern mag es ähnlich gehen.
Wer im religi ös geteilten Haus lebt, sp ürt
wom öglich eine gewisse Distanz zu seiner
Familie und f ühlt sich gleichzeitig von sei-
nen Glaubensbr üdern abgeschnitten. Je-
mand, der ans Haus gebunden ist oder
f ür kranke Angeh örige sorgen muss, ist
vielleicht einsam. Annette erinnert sich:
„Ich konnte keine Einladungen anneh-
men, weil die Pflege meiner Mutter haupt-
s ächlich bei mir lag.“

6 Jesus verbrachte Zeit mit Frauen,
die Gott dienten, und war ihnen ein ech-
ter Freund. Denken wir nur an seine
Freundschaft mit Maria und Martha, die

� Einige Namen wurden ge ändert.

4. Worum geht es in diesem Artikel?
5. Warum ist es f ür manche Schwestern schwer,
menschliche Kontakte zu haben, die ihnen guttun?
6. Wie half Jesus gem äß Lukas 10:38-42 Maria und
Martha?

offenbar beide ledig waren. (Lies Lukas
10:38-42.) Jesus sorgte durch das, was er
sagte und tat, offensichtlich daf ür, dass
sich die beiden wohlf ühlten. Maria hatte
keine Bedenken, sich als J üngerin zu Jesu
F üßen zu setzen.� Und als sich Martha da-
ran st örte, dass ihre Schwester ihr nicht
half, scheute sie sich nicht, Jesus zu sa-
gen, was sie dachte. Jesus konnte den bei-
den in dieser ungezwungenen Atmosph äre
wichtige Lehren vermitteln. Er besuchte
sie auch bei anderen Gelegenheiten und
zeigte ihnen so, dass sie und ihr Bruder La-
zarus ihmwichtig waren (Joh. 12:1-3). Als
Lazarus schwer krank wurde, wussten Ma-
ria und Martha daher, dass sie Jesus um
Hilfe bitten konnten (Joh. 11:3, 5).

7 Manche Schwestern haben außer in den
Zusammenk ünften wenig M öglichkeiten,
mit Glaubensbr üdern zusammen zu sein.
Deshalb m öchten wir sie begr üßen, mit ih-
nen sprechen und sie sp üren lassen, dass sie
uns am Herzen liegen. Jordan, die schon
erw ähnt wurde, sagt: „Es bedeutet mir so
viel, wenn andere meine Kommentare be-
achten, sich mit mir f ür den Dienst verab-
reden oder mir auf andere Art zeigen, dass
ich ihnen wichtig bin.“ Lassen wir unsere
Schwestern wissen, wie viel sie uns bedeu-
ten. „Wenn ich nicht in der Zusammenkunft
bin“, erz ählt Kia, „schickt mir bestimmt je-
mand eineTextnachricht, um zu fragen, wie
es mir geht. Das zeigt mir, dass ich den Br ü-
dern und Schwestern am Herzen liege.“

� In einem Bibelkommentar heißt es: „J ünger saßen zu
F üßen ihrer Lehrer. Ernsthafte J ünger bereiteten sich da-
rauf vor, selbst Lehrer zu werden – etwas, was Frauen
nicht gestattet war. . . . Marias Haltung und ihr brennender
Wunsch, von Jesus zu lernen, statt eine traditionellere
Frauenrolle einzunehmen, . . . h ätte die meisten j üdischen
M änner schockiert.“

7. Welche M öglichkeit haben wir, Schwestern zu
ermuntern?
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8 Wie Jesus k önnen wir uns Zeit f ür un-
sere Schwestern nehmen. Vielleicht k ön-
nen wir sie zu einem einfachen Essen ein-
laden oder etwas mit ihnen unternehmen.
Halten wir dabei unsere Gespr äche positiv
(R öm. 1:11, 12).


Älteste sollten so einge-

stellt sein wie Jesus. Ihm war bewusst,
dass das Ledigsein f ür manche schwer sein
konnte. Aber ermachte auch klar, dasswe-
der heiraten noch Kinder bekommen der
Schl üssel zu echtem Gl ück ist (Luk. 11:27,
28). Auf Dauer gl ücklich wird man, wenn

8. Was ist eine weitere M öglichkeit, uns an Jesus ein
Beispiel zu nehmen?

man den Dienst f ür Jehova allem voran-
stellt (Mat. 19:12).

9 Besonders

Älteste sollten Frauen in der

Versammlung wie Schwestern oder M üt-
ter behandeln (1. Tim. 5:1, 2). Es ist gut,
wenn sie sich vor oder nach den Zusam-
menk ünften Zeit nehmen, mit Schwestern
zu reden. „Ein


Ältester merkte, dass ich

sehr viel zu tun hatte, und wollte meinen
Zeitplanverstehen“, erz ählt Kristen. „Sein
aufrichtiges Interesse hat mir richtig gut-
getan.“


Älteste, die sich immerwieder Zeit

nehmen, sich mit Schwestern zu unterhal-

9. Wie k önnen

Älteste Schwestern helfen?

Wie Jesus k önnen wir
treuen Schwestern
zeigen, dass wir sie
lieben und uns viel
an ihnen liegt
(Siehe Absatz 6-9)
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ten, zeigen, dass sie ihnen wichtig sind.�
Annette, die schon zuWort kam, sagt, wel-
chen Vorteil es hat, regelm äßig mit


Ältes-

ten zu reden: „Ich lerne sie besser kennen
und sie mich. Wenn ich dann eine schwie-
rige Zeit durchmache, f ällt es mir leichter,
sie um Hilfe zu bitten.“

WERTSCH

ÄTZUNG F


ÜR SCHWESTERN

10 Uns allen – ob M ännern oder Frau-
en – tut es gut, wenn andere unsere F ä-
higkeiten anerkennen und uns sagen, dass
sie unsere Arbeit sch ätzen. Werden unsere
F ähigkeiten und unsere Arbeit jedoch f ür
selbstverst ändlich genommen, raubt uns
das Kraft. Abigail, eine ledige Pionierin, die
sich manchmal übersehen f ühlt, sagt: „Man
sieht mich nur als die leibliche Schwester
oder die Tochter von Bruder oder Schwes-
ter Soundso. Manchmal kommt es mir vor,
als w äre ich unsichtbar.“ Pam, eine ledi-
ge Pionierin in den Siebzigern, war viele
Jahre Missionarin und musste dann nach
Hause zur ück,weil ihre ElternHilfe brauch-
ten. Sie erkl ärt: „Mir hat es am meisten
geholfen, wenn andere sagen, dass sie mich
sch ätzen.“

11 Jesus war sehr dankbar f ür die Hilfe
treuer Frauen, die ihn „mit dem unter-
st ützten, was sie besaßen“ (Luk. 8:1-3).
Er r äumte ihnen nicht nur dieses Vor-
recht ein, sondern lehrte sie auch tie-
fe Wahrheiten. Zum Beispiel sagte er zu
ihnen, er w ürde sterben und auferstehen
(Luk. 24:5-8). Er bereitete diese Frau-
en wie schon die Apostel auf die schwere

� Wenn

Älteste Schwestern helfen, m üssen sie umsich-

tig sein. Sie sollten zum Beispiel einen Besuch bei einer
Schwester nicht allein machen.

10. Was tut unseren Schwestern gut?
11. Wie zeigte Jesus Wertsch ätzung f ür die Frauen,
die ihn unterst ützten?

Zeit vor, die auf sie zukam (Mar. 9:30-32;
10:32-34). Bei Jesu Verhaftung ergriffen
die Apostel die Flucht. Bemerkenswerter-
weise waren jedoch bei seinem Tod am
Marterpfahl einige Frauen, die ihn unter-
st ützt hatten, bei ihm (Mat. 26:56; Mar.
15:40, 41).

12 Jesus übertrug Frauen wichtige Auf-
gaben. Zum Beispiel waren treue Frau-
en die ersten Zeugen seiner Auferstehung.
Ihnen gab Jesus den Auftrag, den Apos-
teln zu berichten, dass er auferweckt wor-
den war (Mat. 28:5, 9, 10). Und als an
Pfingsten 33 der heilige Geist ausgegos-
sen wurde, waren wohl auch Frauen an-
wesend. In dem Fall k önnten diese gera-
de eben gesalbten Schwestern durch ein
Wunder die F ähigkeit bekommen haben,
mit anderen in fremden Sprachen „ über
die großen Taten Gottes“ zu reden (Apg.
1:14; 2:2-4, 11).

13 Unsere Schwestern verdienen ein Lob
f ür das, was sie im Dienst Jehovas tun. Da-
zu geh ören der Bau und die Instandhaltung
von Geb äuden, die Unterst ützung fremd-
sprachiger Gruppen und die Mithilfe in
Betheleinrichtungen. Sie machen bei Kata-
stropheneins ätzen mit, helfen beim


Über-

setzen unsererVer öffentlichungen und sind
Pioniere und Missionare. Genauso wie Br ü-
der besuchen auch sie die Pionierschule,
die Schule f ür K önigreichsverk ündiger so-
wie die Gileadschule. Außerdem helfen
Ehefrauen ihren M ännern, sodass diese
ihrer schweren Verantwortung in der Ver-
sammlung und der Organisation nachkom-
men k önnen. Diese Br üder k önnten ohne
die Unterst ützung ihrer Frauen nicht in so
vollem Maß „als Gaben“ dienen (Eph. 4:8).

12. Welche Aufgaben übertrug Jesus Frauen?
13. Was leisten Schwestern heute, und wie k önnen
wir zeigen, dass wir sch ätzen, was sie tun?
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Fallen dir M öglichkeiten ein, Schwestern zu
unterst ützen?

14 Kluge

Älteste erkennen, dass Schwes-

tern ein einsatzfreudiges „großes Heer“
bilden und oft zu den f ähigsten Predigern
z ählen. (Lies Psalm 68:11.) Deshalb su-
chen


Älteste M öglichkeiten, von ihrer Er-

fahrung zu profitieren. Abigail, die schon
erw ähnt wurde, sch ätzt es, wenn Br üder
sie fragen, wie man ihrer Erfahrung nach
mit den Menschen im Gebiet gut ins Ge-
spr äch kommt. Sie sagt: „So sehe ich deut-
licher, dass Jehova in seiner Organisation
f ür mich einen Platz hat.“ Außerdem er-
kennen


Älteste, dass treue, reife Schwes-

tern j üngeren Schwestern bei Problemen
gut helfen k önnen (Tit. 2:3-5). Unsere
Schwestern haben unsere Liebe und Dank-
barkeit wirklich verdient!

SETZ DICH F

ÜR SCHWESTERN EIN

15 Manchmal brauchen Schwestern viel-
leicht jemand, der sich f ür sie einsetzt,
wenn sie vor einem Problem stehen (Jes.
1:17). Zum Beispiel k önnte eine Witwe
oder eine geschiedene Schwester jemand
ben ötigen, der f ür sie eintritt und Aufga-
ben übernimmt, um die sich fr üher ihr
Mann gek ümmert hat. Eine ältere Schwes-
ter braucht wom öglich Unterst ützung bei
Arztgespr ächen. Oder eine Pionierin, die
bei anderen theokratischen Projektenmit-
macht, braucht vielleicht jemand, der sie
verteidigt, weil sie daf ür kritisiert wird,
dass sie nicht so viel im Predigtdienst ist
wie andere Pioniere. Wie k önnen wir sol-
chen Schwestern helfen? Sehen wir uns
wieder das Beispiel von Jesus an.

14. Was sollten

Älteste vor dem Hintergrund von

Psalm 68:11 tun?
15. Wann k önnten Schwestern jemand brauchen,
der sich f ür sie einsetzt?

16 Jesus z ögerte nicht, f ür Glaubens-
schwestern einzutreten, wenn sie miss-
verstanden wurden. Zum Beispiel ver-
teidigte er Maria, als sie von Martha
kritisiert wurde (Luk. 10:38-42). Und er
verteidigte sie ein zweites Mal, als man
sie wegen einer vermeintlich schlech-
ten Entscheidung angriff. (Lies Mar-
kus 14:3-9.) Jesus kannte Marias Beweg-
grund und lobte sie mit den Worten: „Sie
hat etwas Gutes f ür mich getan. . . . Sie hat
getan, was sie konnte.“ Er sagte sogar vo-
raus, man w ürde, „wo immer auf der gan-
zen Welt die gute Botschaft bekannt ge-
macht wird“, von ihrer freundlichen Tat
„zur Erinnerung an sie erz ählen“. Das tut
jetzt auch dieser Artikel. Wie bemerkens-
wert, dass Jesus die weltweite Ausdeh-
nung des Predigtwerks in Verbindung mit
der selbstlosen Tat dieser Frau erw ähn-
te! Das muss Maria sehr gutgetan haben,
nachdem man sie falsch beurteilt hatte.

17 Trittst du, wenn n ötig, f ür deine Glau-
bensschwestern ein? Dazu ein Beispiel:
Einigen Verk ündigern f ällt auf, dass eine
Schwester im geteilten Haus oft zu sp ät zu
den Zusammenk ünften kommt und hinter-
her gleich wieder geht. Auch bringt sie ihre
Kinder nur selten mit. Sie k önnen nicht
verstehen, warum die Schwester gegen-
über ihrem Mann nicht entschiedener auf-
tritt, und kritisieren sie. InWirklichkeit tut
sie aber schon ihr M öglichstes. Sie kann
nicht allein über ihren Zeitplan bestimmen
und hat auch nicht das letzteWort, was die
Kinder angeht. Was kannst du tun? Wenn
du sie lobst und im Gespr äch mit anderen
erw ähnst, was sie gut macht, kannst du ne-
gativem Gerede entgegenwirken.

16. Wie trat Jesus laut Markus 14:3-9 f ür Maria ein?
17. Wann k önnte es beispielsweise n ötig sein, f ür
eine Schwester einzutreten?



18 Wir k önnen unseren Schwestern
durch praktische Hilfe zeigen, wie sehr
wir sie sch ätzen (1. Joh. 3:18). Annette,
die f ür ihre kranke Mutter sorgte, erz ählt:
„Br üder und Schwestern l östen mich bei
der Pflege ab oder brachten Essen. Das
gab mir das Gef ühl, geliebt zu werden und
ein Teil der Versammlung zu sein.“ Auch
Jordan bekam Hilfe. Ein Bruder gab ihr
Tipps zum Thema Autowartung. Sie sagt:
„Es ist sch ön zu wissen, dass sich meine
Br üder und Schwestern um meine Sicher-
heit sorgen.“

19

Älteste versuchen ebenfalls, die Be-

d ürfnisse von Schwestern zu erkennen.
Sie wissen: Jehova legt Wert darauf, dass
Frauen gut behandelt werden (Jak. 1:27).
Deshalb sind sie wie Jesus vern ünftig
und stellen keine Regeln auf, wenn es an-
gebrachter w äre, Ausnahmen zu machen
(Mat. 15:22-28). Bieten


Älteste von sich

aus Hilfe an, tut das Schwestern gut. Als
Kias Gruppenaufseher erfuhr, dass bei ihr
ein Umzug anstand, organisierte er so-
fort Hilfe. „Das hat so viel Druck von
mir genommen“, erz ählt sie. „Die


Ältes-

ten machten mir Mut und leisteten prakti-
sche Hilfe. Das zeigte mir deutlich, dass
ich in der Versammlung nicht übersehen

18. Wie k önnen wir Schwestern noch helfen?
19. Was k önnen


Älteste noch tun, um Schwestern zu

helfen?

werde und in Schwierigkeiten nicht allein
bin.“

ALLE SCHWESTERN BRAUCHEN
UNSERE UNTERST


ÜTZUNG

20 In unserenVersammlungen findenwir
viele Beispiele von fleißigen Schwestern,
die unsere Unterst ützung verdienen. Wie
Jesu Vorbild verdeutlicht, k önnen wir
ihnen Gutes tun, indem wir ihnen Zeit
schenken und sie kennenlernen. Zeigen
wir Wertsch ätzung f ür das, was sie im
Dienst f ür Gott tun. Und setzen wir uns
wenn n ötig f ür sie ein.

21 Paulus erw ähnt am Ende seines Brie-
fes an die R ömer neun Christinnen aus-
dr ücklich (R öm. 16:1, 3, 6, 12, 13, 15).
Es tat diesen Frauen bestimmt gut, seine
Gr üße und sein Lob zu h ören. Nehmen
auch wir uns vor, alle Schwestern in unse-
rer Versammlung zu unterst ützen. So zei-
gen wir ihnen, dass wir sie als Teil unserer
Familie sch ätzen.

20, 21. Wie k önnen wir f ür alle unsere Glaubens-
schwestern Wertsch ätzung zeigen?

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 22: Br üder nehmen
sich ein Beispiel daran, wie Jesus mit treuen Frauen
umging: Ein Bruder wechselt f ür zwei Schwestern
einen Autoreifen, ein anderer besucht eine gebrech-
liche Schwester und ein dritter ist mit seiner Frau
bei einer Schwester und ihrer Tochter zum Familien-
studium.

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Wie k önnen wir Schwestern
helfen, wenn wir uns Zeit f ür
sie nehmen?

˛ Wie k önnen wir unseren
Schwestern zeigen, dass wir
das sch ätzen, was sie tun?

˛ Wann ist es vielleicht n ötig,
f ür unsere Schwestern ein-
zutreten?

LIED 136
Ein vollkommener Lohn von Jehova



WIR vertrauen wertvolle Dinge oft anderen an. Unser Geld
zum Beispiel bringen wir vielleicht auf die Bank. Wir erwar-
ten dann, dass man es dort gut verwahrt und es nicht verlo-
ren geht oder gestohlen wird.Wir wissen also, was es bedeu-
tet, jemandem etwas anzuvertrauen, das f ür uns kostbar ist.

2 Lies 1. Timotheus 6:20. Der Apostel Paulus erinnerte
Timotheus daran, dass er etwas Wertvolles erhalten hat-
te: ein genaues Verst ändnis von Gottes Vorhaben mit der
Menschheit. Timotheus hatte außerdem den ehrenvollen
Auftrag bekommen, „das Wort Gottes“ zu predigen und
„als Evangeliumsverk ündiger t ätig“ zu sein (2. Tim. 4:2, 5).
Paulus appellierte an Timotheus, auf das achtzugeben, was
ihm anvertraut worden war. Auch wir haben von Jehova
viel Wertvolles erhalten. Worum handelt es sich? Und wa-
rum m üssen wir gut auf diesen Schatz achtgeben?

UNS WURDEN KOSTBARE WAHRHEITEN ANVERTRAUT
3 Jehova hat uns gew ährt, die kostbaren Wahrheiten der

Bibel genau zuverstehen. Sie sind so kostbar, weil wir durch
sie erfahren, wie wir ein gutes Verh ältnis zu Jehova haben
k önnen und was wirklich gl ücklich macht. Wenn wir diese
Wahrheiten annehmen und danach leben, werden wir von
Irrlehren befreit und k önnen ein moralisch einwandfreies
Leben f ühren (1. Kor. 6:9-11).

4 Biblische Wahrheiten sind auch deswegen kostbar, weil
Jehova sie nur dem ütigen Menschen offenbart, die „rich-
tig eingestellt“ sind (Apg. 13:48). Solche Menschen er-
kennen an, dass Jehova diese Wahrheiten heute durch

1, 2. Was wurdeTimotheus anvertraut, wie es in 1. Timotheus 6:20 heißt?
3, 4. Warum sind die Wahrheiten der Bibel so kostbar?

STUDIEN-
ARTIKEL 40

„Gib acht auf das,
was man dir anvertraut hat“
„Timotheus, gib acht auf das, was man dir anvertraut hat“
(1. TIM. 6:20)

LIED 29
Gem äß unserem
Namen leben

VORSCHAU

Wir d ürfen die Wahrheit
kennen und sie an andere
weitergeben. Dieser Artikel
soll uns dabei helfen, an
diesem großen Vorrecht
festzuhalten und es niemals
aufzugeben.

26



den treuen und verst ändigen Sklaven ver-
mittelt (Mat. 11:25; 24:45). Auf uns al-
lein gestellt, k önnten wir dieWahrheit der
Bibel nicht verstehen, und nichts kommt
ihrem Wert auch nur ansatzweise gleich
(Spr. 3:13, 15).

5 Jehova hat uns außerdem die sch öne
Aufgabe anvertraut, anderen von ihm und
seinemVorhaben zu erz ählen (Mat. 24:14).
Die Botschaft, die wir predigen, ist von un-
sch ätzbarem Wert, weil sie Menschen er-
m öglicht, Teil von Jehovas Familie zu wer-
den und einmal ewig zu leben (1. Tim.
4:16). Ganz gleich, ob wir viel oder we-
nig predigen k önnen – wir unterst ützen das
wichtigste Werk, das es heute gibt (1. Tim.
2:3, 4). Was f ür eine Ehre es ist, Gottes
Mitarbeiter zu sein! (1. Kor. 3:9).

AN DEM FESTHALTEN,
WAS UNS ANVERTRAUT WURDE

6 Einige Christen zur Zeit von Timothe-
us haben ihr Vorrecht, Gottes Mitarbei-
ter zu sein, nicht gesch ätzt. Demas gab
den gemeinsamen Dienst mit Paulus auf,
weil er die Welt liebte (2. Tim. 4:10). Aus
Angst wie Paulus verfolgt zu werden, h ör-
ten Phygelus und Hermogenes anschei-
nend auf zu predigen (2. Tim. 1:15). Und
Hymen äus, Alexander und Philetus wur-
den abtr ünnig und verließen die Wahrheit
(1. Tim. 1:19, 20; 2. Tim. 2:16-18). Offen-
bar waren alle diese Personen einmal im
Glauben stark, doch sie verloren aus den
Augen, was wirklich wertvoll ist.

7 Der Teufel m öchte uns dazu verlei-
ten, die Sch ätze aufzugeben, die Jehova
uns anvertraut hat. Sehen wir uns eini-

5. Was hat uns Jehova noch anvertraut?
6. Was wurde aus einigen, die nicht an dem festhiel-
ten, was ihnen anvertraut worden war?
7. Welche Strategien setzt Satan gegen uns ein?

ge seiner Strategien an. Durch Unterhal-
tung und Medien f ördert er Werte sowie
Denk- und Verhaltensweisen, die unsere
Entschlossenheit, an der Wahrheit fest-
zuhalten, schw ächen sollen. Er versucht
auch, uns durch Gruppenzwang oder Ver-
folgung einzusch üchtern, damit wir das
Predigen einstellen. Und er will uns da-
zu verleiten, Abtr ünnigen zuzuh ören, die
verbreiten, „was man f älschlich ‚Erkennt-
nis‘ nennt“, damit wir dieWahrheit aufge-
ben (1. Tim. 6:20, 21).

8 Wenn wir nicht vorsichtig sind, k önn-
tenwir dieWahrheit nach und nach aufge-
ben. Das zeigt das Beispiel von Daniel�,
derVideospiele liebte. Er erz ählt: „Ich hab
mit dem Spielen angefangen, als ich um

� Name wurde ge ändert.

8. Was zeigt uns das, was Daniel erlebt hat?

Timotheus musste in der Wahrheit
feststehen, als sich andere entschieden,
sich von ihr abzuwenden
(Siehe Absatz 6)
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die zehn Jahre alt war. Es begann ganz
harmlos, abermit der Zeit spielte ich Spie-
le, die Gewalt und Spiritismus enthiel-
ten.“ Irgendwann verbrachte er jeden Tag
etwa 15 Stunden mit Videospielen. „Tief
im Innern wusste ich, dass meine Spie-
le und auch die viele Zeit, die ich damit
verbrachte, mich von Jehova entfernten.
Doch ich redete mir ein, dass die Prinzi-
pien der Bibel nicht auf mich zutreffen.“
Der schleichende Einfluss von Unterhal-
tung k önnte leicht dazu f ühren, dass wir
die Wahrheit allm ählich aufgeben. Dann
k önntenwir letztlich all dasWertvolle ver-
lieren, was Jehova uns anvertraut hat.

WIE WIR AN DER WAHRHEIT
FESTHALTEN K


ÖNNEN

9 Lies 1. Timotheus 1:18, 19. Paulus
verglich Timotheus mit einem Soldaten
und spornte ihn an, „den guten Kampf“
fortzusetzen. Er sprach jedoch nicht von
einem buchst äblichen Kampf. Was haben
Christen mit Soldaten gemeinsam? Wel-
che Eigenschaftenm üssenwir als Soldaten
von Christus entwickeln? Sehen wir uns
dazu f ünf Lehren an, die wir aus dem Ver-
gleich von Paulus ziehen k önnen. Sie hel-
fen uns, an der Wahrheit festzuhalten.

10 Gottergebenheit entwickeln. Ein guter
Soldat ist loyal. Er verteidigt die Men-
schen, die er liebt, und das, was ihm
wichtig ist, mit aller Kraft. Paulus leg-
te Timotheus ans Herz, Gottergebenheit
zu entwickeln, also loyal zu Gott zu hal-
ten (1. Tim. 4:7). Je tiefer unsere Lie-
be zu Gott und unsere Ergebenheit ihm
gegen über sind, desto gr ößer wird un-

9. Womit vergleicht Paulus Timotheus laut 1. Timo-
theus 1:18, 19?
10. Was bedeutet Gottergebenheit, und warum ist
sie n ötig?

ser Wunsch, an der Wahrheit festzuhalten
(1. Tim. 4:8-10; 6:6).

11 Selbstdisziplin entwickeln. Ein Soldat
braucht Disziplin, um immer kampfbe-
reit zu sein. Timotheus blieb sozusagen
kampfbereit, weil er dem Rat von Paulus
folgte, vor verkehrten W ünschen zu flie-
hen, an guten Eigenschaften zu arbeiten
und mit Glaubensbr üdern Zeit zu verbrin-
gen (2. Tim. 2:22). Das erforderte Selbst-
disziplin. Auch wir brauchen Disziplin,
wenn wir den Kampf gegen s ündige W ün-
sche gewinnen wollen (R öm. 7:21-25). Au-
ßerdem ist sie n ötig, um die alte Per-
s önlichkeit immer weiter abzulegen und
die neue anzuziehen (Eph. 4:22, 24). Und
wenn wir am Ende eines langen Tages m ü-
de sind, m üssen wir uns vielleicht über-
winden, zur Zusammenkunft zu gehen
(Heb. 10:24, 25).

12 Ein Soldat muss den Gebrauch sei-
ner Waffen regelm äßig üben, wenn er sie
gut beherrschen m öchte. Genauso m üs-
sen wir lernen, Gottes Wort gut zu hand-
haben (2. Tim. 2:15). Manches k önnen
wir uns in den Zusammenk ünften aneig-
nen. Doch wenn wir andere davon über-
zeugen wollen, dass Gottes Wort echten
Wert hat, m üssen wir die Bibel regelm äßig
pers önlich studieren. Wir m üssen mit dem
Wort Gottes unseren Glauben st ärken, und
dazu geh ört mehr, als einfach nur darin
zu lesen. Es ist wichtig, über das, was wir
lesen, nachzudenken und in unseren Pu-
blikationen nachzuforschen, damit wir die
Bibel richtig verstehen und erkl ären k ön-
nen (1.Tim. 4:13-15). Dann k önnenwir mit
ihrer Hilfe auch andere lehren. Und auch
da gen ügt es nicht, einen Text einfach nur

11. Warum brauchen wir Selbstdisziplin?
12. Wie k önnen wir uns im Gebrauch der Bibel ver-
bessern?



SEPTEMBER 2020 29

vorzulesen. Wir m öchten anderen helfen,
ihn zu verstehen und auf sich zu beziehen.
Wenn wir also regelm äßig die Bibel studie-
ren, k önnen wir ein immer besserer Bibel-
lehrer werden (2. Tim. 3:16, 17).

13 Gefahren wahrnehmen. Ein Soldat
muss Gefahren im Voraus erkennen k ön-
nen und sie vermeiden. Auch wir m üs-
sen lernen, Situationen zu erkennen, die
uns schaden k önnten, und dann der Ge-
fahr aus dem Weg gehen (Spr. 22:3; lies
Hebr äer 5:14). Zum Beispiel sollten wir
bei unserer Freizeit undUnterhaltung eine
kluge Wahl treffen. In Serien und Filmen
wird oft unmoralisches Verhalten gezeigt.
So einVerhalten kr änkt Gott und hat letzt-
endlich immer schlimme Folgen. Darum
meiden wir Unterhaltung, die unsere Lie-
be zu Gott mit der Zeit schw ächen k önnte
(Eph. 5:5, 6).

14 Daniel, der schon erw ähnt wurde,
merkte, dass es ein Problem war, Spie-
le zu spielen, die Gewalt und Spiritismus

13. Warum sollten wir in

Übereinstimmung mit He-

br äer 5:14 lernen, Gefahren wahrzunehmen?
14. Wie hat Wahrnehmungsverm ögen Daniel gehol-
fen?

enthielten. Er suchte in der Watchtower
LibraryMaterial dazu heraus. Wie hat ihm
das geholfen? Er h örte auf, sch ädliche
Videospiele zu spielen. Er k ündigte seine
Abonnements f ürOnline-Spiele und brach
den Kontakt zu anderen Spielern ab. Er
sagt: „Statt Videospiele zu spielen, ging
ich raus oder traf mich mit Freunden aus
der Versammlung.“ Daniel ist jetzt Pionier
und


Ältester.

15 Wie Timotheus m üssen wir auch die
Gefahr erkennen, die von Falschinforma-
tionenAbtr ünniger ausgeht (1.Tim. 4:1, 7;
2.Tim. 2:16). Vielleicht verbreiten sie zum
Beispiel unwahre Geschichten über unsere
Br üder oder s äen Zweifel an Jehovas Or-
ganisation. So etwas k önnte unseren Glau-
ben untergraben. Wir d ürfen auf solche
Propaganda nicht hereinfallen. Derartige
Geschichten stammen „vonMenschen, die
im Denken verdorben und der Wahrheit
beraubt sind“. Ihr Ziel ist es, „Auseinan-
dersetzungen und Diskussionen“ auszul ö-
sen (1.Tim. 6:4, 5). Sie wollen, dass wir ih-
re Verleumdungen glauben und anfangen,
unsere Br üder b öswillig zu verd ächtigen.

15. Warum sind unwahre Geschichten gef ährlich?

Nach einem langen Arbeitstag m üssen wir uns
vielleicht überwinden, zur Zusammenkunft
zu gehen. Aber es lohnt sich!
(Siehe Absatz 11)



16 Sich nicht ablenken lassen. Als „gu-
ter Soldat von Christus Jesus“ muss-
te Timotheus auf den Dienst konzentriert
bleiben und durfte sich nicht durch welt-
liches oder materielles Streben ablenken
lassen (2. Tim. 2:3, 4). Auch wir k ön-
nen es uns nicht leisten, uns durch das
Verlangen nach materiellen Dingen ablen-
ken zu lassen. „Die tr ügerische Macht des
Reichtums“ k önnte unsere Liebe zu Jeho-
va, unsereWertsch ätzung f ür Gottes Wort
und unseren Wunsch, mit anderen dar ü-
ber zu sprechen, ersticken (Mat. 13:22).
Wir m üssen ein einfaches Leben f ühren
und unsere Zeit und Kraft daf ür nutzen,
„das K önigreich . . . weiter an die erste Stel-
le“ zu setzen (Mat. 6:22-25, 33).

17 Bereit sein, sofort zu handeln. Ein Sol-
dat muss im Voraus planen, wie er sich
sch ützen kann. Wenn wir auf das acht-
geben wollen, was Jehova uns anvertraut
hat, m üssen wir bei Gefahr schnell han-
deln.Was kann uns dabei helfen?Wirm üs-
sen ebenfalls imVoraus planen, wie wir auf
eine Gefahr reagieren werden.

16. Welche Ablenkungen m üssen wir vermeiden?
17, 18. Wie k önnen wir unsere Freundschaft mit Je-
hova sch ützen?

18 Dazu ein Vergleich. Bei Veranstaltun-
gen werden die Anwesenden oft gebeten,
sich vor Programmbeginn umzusehen, wo
der n ächste Notausgang ist. So k önnen sie
das Geb äude im Notfall schnell verlassen.
Auch wir m üssen uns im Voraus überle-
gen, welchen „Notausgang“ wir benutzen,
wenn uns im Internet oder im Fernsehen
pl ötzlich Unmoral, brutale Gewalt oder
das Gedankengut von Abtr ünnigen begeg-
net. Wenn wir vorbereitet sind, k önnen
wir schnell handeln, um unsere Freund-
schaft mit Jehova zu sch ützen und in
seinen Augen rein zu bleiben (Ps. 101:3;
1. Tim. 4:12).

19 Wir m üssen auf das Wertvolle acht-
geben, das Jehova uns anvertraut hat –
die kostbaren Wahrheiten der Bibel und
das Vorrecht, sie anderen zu vermitteln.
Dann k önnen wir ein reines Gewissen ha-
ben, unser Leben hat einen echten Sinn
und wir k önnen die Freude erleben, an-
deren zu helfen, Jehova kennenzulernen.
Mit seiner Hilfe k önnen wir auf das acht-
geben, was uns anvertraut wurde (1. Tim.
6:12, 19).

19. Womit werden wir belohnt, wenn wir auf das
achtgeben, was Jehova uns anvertraut hat?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Was hat uns Jehova
Wertvolles anvertraut?

˛ Wie will uns der Teufel dazu
bringen, nicht mehr ent-
schlossen an der Wahrheit
festzuhalten?

˛ Wie k önnen wir an der
Wahrheit festhalten?

LIED 127
Was f ür ein Mensch sollte ich sein?
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ˇ In diesem interessanten Vers heißt es:
„Wenn du siehst, wie in deinem Bezirk die
Armen unterdr ückt werden und gegen Recht
und Gerechtigkeit verstoßen wird, dann sei
nicht überrascht. Denn dieser hohe Beamte
wird von jemandem beobachtet, der h öher
ist als er, und es gibt andere, die noch h öher
sind als sie“ (Pred. 5:8).
Aus menschlicher Sicht ist diese Aussage

eine passende Beschreibung von Personen,
die hohe Positionen in Regierungen haben.
Dar über hinaus enth ält dieser Vers jedoch
auch eine Wahrheit über Jehova, die uns
tr östet und Sicherheit gibt.
Prediger 5:8 spricht von einem Regieren-

den, der die Armen unterdr ückt und ihnen
ihr Recht verweigert. Eigentlich m üsste er
daran denken, dass er wahrscheinlich von
jemandem beobachtet wird, der über ihm
steht oder mehr Autorit ät hat. Und wom ög-
lich gibt es andere, die sogar noch h öhere
Stellungen haben. Leider k önnen alle Macht-
haber auf der Erde schlecht und korrupt
sein, und die Menschen m üssen unter all
der Ungerechtigkeit leiden.
Auch wenn die Lage noch so hoffnungslos

aussieht, ist es beruhigend zu wissen, dass

Jehova sogar „hohe Beamte“ beobachtet.
Wir k önnen Gott um Hilfe bitten und unsere
Last auf ihn werfen (Ps. 55:22; Phil. 4:6, 7).
Wir wissen: „Jehovas Augen suchen die
ganze Erde ab, um denen beizustehen, die
ihm v öllig ergeben sind“ (2. Chr. 16:9).
Prediger 5:8 zeigt also, in welcher Lage

sich Menschen in hohen Positionen wirklich
befinden. Es gibt immer jemand, der mehr
Autorit ät hat. Wichtiger noch: Dieser Vers
erinnert uns daran, dass Jehova die h öchste
Autorit ät ist. Er regiert heute durch seinen
Sohn Jesus Christus, den K önig des K önig-
reichs. Der Allm ächtige, der alles und jeden
beobachtet, ist vollkommen gerecht und
fair – und sein Sohn ebenso.

FRAGEN VON LESERN

Geht es in Prediger 5:8 um Herrscher auf der Erde
oder auch um Jehova?
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